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Abbildung 1: Überblicksansicht räumliches Konzept 

Ein weiteres wichtiges Ergebnis ist die Erkenntnis, dass eine vollständige Umstellung des be-

stehenden Erdgasnetzes auf Wasserstoff oder Biomethan aktuell nicht realistisch erscheint. 

Wirtschaftlich tragfähige Versorgungsoptionen sind derzeit nicht vorhanden und die notwen-

dige Infrastruktur fehlt. Eine langfristige Nutzung regionaler Biomassepotenziale könnte per-

spektivisch eine Rolle spielen, ist jedoch aktuell noch nicht konkret planbar. 

Zur Umsetzung der Wärmewende in Lensahn wurde ein Maßnahmenprogramm entwickelt. 

Zentrale Punkte hierbei sind die Einrichtung einer kommunalen Informationsseite zu Bera-

tungs- und Fördermöglichkeiten zur Wärmewende sowie der Aufbau einer zentralen Steuerung 
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der kommunalen Wärmeplanung innerhalb der Gemeinde, um die Verstetigung und den Fort-

schritt der kommunalen Wärmeplanung sicherzustellen. Um die Entwicklung aktiv zu gestal-

ten, sind ein regelmäßiges Monitoring und eine kontinuierliche Fortschreibung der Wärmepla-

nung im Abstand von höchstens fünf Jahren vorgesehen. Dies gewährleistet eine flexible An-

passung an veränderte Rahmenbedingungen, technologische Entwicklungen und neue Er-

kenntnisse. 
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1 EINLEITUNG 

Am 1. Januar 2024 ist das Bundesgesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der 

Wärmenetze (WPG) in Kraft getreten. Es verpflichtet alle Kommunen in Deutschland, einen 

kommunalen Wärmeplan zu erstellen. Mit der kommunalen Wärmeplanung (KWP) soll ein we-

sentlicher Beitrag zur klimaneutralen Wärmeversorgung bis spätestens 2045 geleistet werden.  

Der kommunale Wärmeplanung ist ein strategisches Instrument, um Einwohner/innen aufzu-

zeigen, wie die zukünftige Wärmeversorgung in Lensahn aussehen könnte und was die Kom-

mune sowie die Energieversorgungsunternehmen und weitere Beteiligte wie die lokalen Ge-

werbe und die Wohnungswirtschaft planen. Der Wärmeplan legt dabei nicht fest, wie die Wär-

meversorgung im Einzelfall aussehen muss, sondern dient vor allem der Priorisierung von Maß-

nahmen sowie als Orientierungshilfe für Hauseigentümer, Energieversorgungsunternehmen, 

die Wohnungswirtschaft und weitere Akteure vor Ort. 

Auf Landesebene setzt Schleswig-Holstein die Bundesvorgaben des WPG durch das Energie-

wende- und Klimaschutzgesetz (EWKG) um. Die zweite Novellierung des EWKG ist am 29. März 

2025 in Kraft getreten und verschärft die Klimaschutzziele: Schleswig-Holstein strebt nun die 

Netto-Treibhausgasneutralität bereits bis 2040 an und bindet die kommunale Wärmeplanung 

in einen verbindlichen Rahmen zur Erreichung dieses Ziels ein.  

Die kommunale Wärmeplanung für Lensahn ist ein technologieoffener, strategisch langfristig 

angelegter Prozess, mit dem wir eine klimaneutrale Wärmeversorgung in unserer Gemeinde 

bis 2040 anstreben. Die Zielsetzung orientiert sich dabei am Energiewende- und Klimaschutz-

gesetz Schleswig-Holstein, das die Klimaneutralität des Landes bis 2040 verbindlich festlegt.  

Als Zieljahr der Klimaneutralität wurde für die Analyse daher das Jahr 2040 gesetzt. Sie ist ein 

zentrales Instrument für alle Entscheidungen der Gemeinde, sei es etwa beim Ausbau von Nah- 

und Fernwärmenetzen, bei der Festlegung neuer Baugebiete oder bei der Modernisierung un-

serer Energieinfrastruktur. Der Plan wird daher fortlaufend aktualisiert, um neue technologi-

sche Entwicklungen, gesetzliche Vorgaben und regionale Rahmenbedingungen zu berücksich-

tigen. 
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Der vorliegende Bericht wurde auf Basis des Bundesgesetzes und des schleswig-holsteinischen 

Landesgesetzes erarbeitet. Nach Wärmeplanungsgesetz (WPG) sind die folgenden Schritte im 

Rahmen einer kommunalen Wärmeplanung durchzuführen:  

- Eignungsprüfung nach § 14 WPG 

- Bestandsanalyse nach § 15 WPG 

- Potenzialanalyse nach § 16 WPG 

- Zielszenario nach § 17 WPG 

- Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete nach 
§ 18 WPG 

- Darstellung von Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr nach § 19 WPG 

- Darstellung der Umsetzungsstrategie und von Umsetzungsmaßnahmen nach  
§ 20 WPG 

 

Abbildung 2: Prozess der Erstellung der KWP 

Die Abbildung 2 zeigt die fünf zentralen Schritte der kommunalen Wärmeplanung. Sie gibt ei-

nen Überblick über den strukturierten Planungsprozess - beginnend mit der Bestandsanalyse, 

über die Ermittlung von Potenzialen und die Entwicklung von Zielszenarien, bis hin zur Ausar-

beitung eines Transformationspfads und der Ableitung konkreter Umsetzungsschritte. Die 

Darstellung macht deutlich, dass es sich bei der kommunalen Wärmeplanung um einen metho-

dischen und technologieoffenen Prozess handelt, der systematisch zur Entwicklung einer kli-

maneutralen Wärmeversorgung beiträgt. Jeder Schritt baut auf dem vorherigen auf und schafft 

die Grundlage für fundierte Entscheidungen der Kommune sowie für die spätere Einbindung 

von Akteuren wie Energieversorgern, Wohnungswirtschaft und Bürgern. 





https://danord.gdi-sh.de/viewer/resources/apps/Waerme/index.html?lang=de#/
https://danord.gdi-sh.de/viewer/resources/apps/Waerme/index.html?lang=de#/


https://www.zensus2022.de/DE/Home/_inhalt.html
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Abbildung 3: Untersuchungsgebiet der kommunalen Wärmeplanung Lensahn  

Die Analyse der Gebäudestruktur erfolgte auf Basis der Daten des amtlichen Liegenschaftska-

tasterinformationssystems (ALKIS) und des Zensus 2022. Die Daten weisen einen hohen De-

taillierungsgrad auf. Jedoch kann es insbesondere auf Ebene der Einzelgebäude zu Abweichun-

gen zur Realität kommen, da hier statistische Verteilungen genutzt werden. Dennoch bieten 

diese Daten einen guten Überblick über die Ausgangssituation für die Bestandsanalyse. Zur 

weiteren Verbesserung der Datengrundlage wurden diese im Rahmen der Bearbeitung der 

kommunalen Wärmeplanung für Lensahn punktuell überprüft und bei Bedarf angepasst. 

In der nachfolgenden Abbildung 4 wird das vorherrschende Gebäudealter auf Baublockebene 

dargestellt. Die Gebäude wurden dabei in drei Baualtersklassen eingeteilt. Die Baualtersklassen 

orientieren sich an den Baualtersklassen-Erhebungen des Zensus und fassen diese in drei Klas-

sen zusammen. Dabei erfolgt eine Orientierung an den damaligen Vorschriften zu Energiestan-

dards. Gebäude in den Jahrgängen vor 1979 wurden noch ohne wesentliche energetische Vor-

gaben gebaut. Um das Jahr 1979 traten die ersten Verordnungen zu energetischen Einsparun-

gen in Kraft, welche nach dem Jahr 2000 nochmals deutlich verschärft wurden. Die Mehrheit 
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der Bausubstanz in Lensahn stammt aus der Zeit vor 1979. Im Ortszentrum sind mehrere Ge-

bäudestrukturen aus den Jahren 1979-2000 vorzufinden, welche aber nur einen kleineren Teil 

der gesamten Gebäudeanzahl ausmachen. Daneben gibt es außerdem einige Neubaugebiete. 

Insgesamt wurde der Großteil der Gebäude vor 1977 und damit vor der ersten Wärmeschutz-

verordnung gebaut. Dementsprechend griffen bei diesen Gebäuden noch keine Wärmeschutz-

vorgaben. 

 

Abbildung 4: Überwiegende Baualtersklassen auf Baublockebene 

Ergänzend zur Darstellung der Baualtersklassen auf Baublockebene ist in der nachfolgenden 

Abbildung 5 die detaillierte Baujahresstatistik der Gebäude in Lensahn dargestellt. Es ist er-

kennbar, dass die meisten Gebäude mit einem Baujahr vor 1979 im Nachkriegs-Zeitraum von 

1949 bis 1978 errichtet worden sind. Ältere Gebäude mit einem Baujahr von 1948 und älter sind 

in Lensahn in der deutlichen Minderheit. Die Darstellung unterstreicht den bestehenden Hand-

lungsbedarf im Gebäudebestand, denn es ist davon auszugehen, dass der Großteil der Gebäude 

mit Baujahr vor 1979 bislang nicht oder nur zum Teil energetisch saniert worden ist.  
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Abbildung 5: Detaillierte Baujahresstatistik der Gebäude in Lensahn nach Daten des Zensus 2022 

Abbildung 6 zeigt die Verteilung der überwiegenden Flächennutzung auf Baublockebene. Der 

Gebäudebestand in Lensahn ist im Wesentlichen durch Wohnnutzung bzw. gemischter Nut-

zung von Wohnen und Gewerbe geprägt, insbesondere im zentralen Kerngebiet. Westlich der 

Autobahn liegt auch das Gewerbegebiet von Lensahn. Im Zentrum sind zudem die Bereiche mit 

überwiegend öffentlicher Bebauung (Schulgebäude etc.) zu erkennen. In den peripheren Lagen 

und Ortsteilen überwiegt wiederum die Wohnnutzung, überwiegend in Form aufgelockerter 

Wohnsiedlungen. 
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Abbildung 6: Überwiegende Flächennutzung nach amtlichen Liegenschaftskataster 

2.2 Analyse der Wärmenachfrage  

Die Analyse der Wärmenachfrage4 basiert auf einem detaillierten Datenmodell der Gebäude im 

Untersuchungsgebiet. Dafür wurde neben öffentlichen Gebäudedaten auch auf anonymisierte 

Verbrauchsdaten des Gasnetzes sowie Daten zu Gebäudetypologien/-klassen, Gebäudealter 

 

4 Zur begrifflichen Unterscheidung von Wärmenachfrage zu Wärmebedarf und Wärmeverbrauch siehe 
das Definitions- und Abkürzungsverzeichnis im Anhang.  
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und Nutzungsart zurückgegriffen. Diese Werte sind Grundlage für die strategische Wärmepla-

nung und haben den Vorteil, dass die Werte im Fall der gemessenen Verbräuche eine hohe 

Übereinstimmung mit den realen Werten aufweisen. In Fällen, in denen keine Daten zur Wär-

menachfrage vorlagen, wurde die Wärmenachfrage statistisch geschätzt.  

Die Wärmenachfrage in Lensahn beträgt circa 49 GWh pro Jahr. Die Abbildung 7 zeigt die Wär-

menachfrage nach Sektor. Der Großteil des Wärmebedarfs im Versorgungsgebiet entsteht 

durch Wohngebäude und wird hauptsächlich durch Gas als Energieträger gedeckt. 

 

Abbildung 7: Wärmenachfrage in Endenergie nach Sektoren 
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Aus der ermittelten Raumwärme- und Warmwassernachfrage lassen sich Wärmeflächendich-

ten und Wärmeliniendichten ermitteln. Die Wärmeliniendichte beschreibt die Wärmenach-

frage der Gebäude pro Jahr und Meter des Straßenzugs. Sie dient als erster Indikator für die 

Wirtschaftlichkeit von Wärmenetzen: Je höher die Wärmeliniendichte, desto effizienter und 

kostengünstiger kann ein Wärmenetz betrieben werden, da mehr Wärmeenergie pro Meter 

Leitung abgegeben werden kann. Neben der linienbezogenen Darstellung bietet sich ebenfalls 

die baublockbezogene Darstellung als Indikator für Wärmenetze an. Die Wärmeflächendichte 

verknüpft die Wärmenachfrage mit der Fläche der Baublöcke, sodass bessere Rückschlüsse auf 

Gebiete mit hoher Nachfrage auf engem Raum möglich sind.  

In Abbildung 8 ist die Wärmeflächendichte für Lensahn dargestellt. Im Stadtzentrum zeigt sich 

vereinzelt eine erhöhte spezifische Wärmenachfrage pro Fläche. Die höchste Wärmeflächen-

dichte lässt sich am Gewerbegebiet an der Stig-Husted-Andersen Straße ausmachen, was auf 

einen energieintensiven Gewerbebetrieb an dem Standort zurückzuführen ist.  

 

Abbildung 8: Wärmeflächendichte auf Baublockebene 
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Die Abbildung 9 zeigt die Wärmeliniendichten, die diesen Punkt unterstreichen. Sie zeigen, 

dass sowohl im Zentrumsbereich von Lensahn, im Gebiet um die Schule am Mühlenteich, Be-

reich Berliner Straße im nördlichen Teil von Lensahn als auch im Gewerbegebiet vereinzelt hö-

here Wärmeliniendichten zu verzeichnen sind. Diese Gebiete wurden daher in den nachfolgen-

den Analysen detaillierter betrachtet.  

 

Abbildung 9: Wärmeliniendichte im Ausgangsjahr 2025 
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2.3 Energieinfrastrukturen und Bestandsanlagen 

Um den aktuellen Bestand vollständig zu erfassen und fortschreiben zu können, wurde auch 

der Bestand der Energieinfrastrukturen und Wärmeerzeugungsanlagen erfasst.  

2.3.1 Energiebilanz nach Energieträgern 

 

Abbildung 10: Wärmenachfrage nach Energieträger 

Die Energienachfrage in Lensahn wird größtenteils durch Erdgas, gefolgt von Heizöl gedeckt. 

Die anderen Energieträger wie Wärmenetze (inkl. Nahwärme), Holz/Holzpellets und elektri-

sche Energie spielen nur eine untergeordnete Rolle. Im Folgenden in der Tabelle 1 sind die ein-

gesetzten Energieträger mit ihren jeweiligen Anteilen und den daraus resultierenden Emissio-

nen dargestellt. 
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Tabelle 1: Endenergieverbrauch aufgeschlüsselt nach Energieträger5 

Energieträger Endenergieverbrauch 
(MWh/ a) 

Anteil 
(%) 

Emissionsfaktor 6 
(gCO2/ kWh) 

tCO2- 
Äquivalent 

Erdgas 33.400 67,9 240 8.016 

Heizöl  13.840 28,1 310 4.290 

Holz/Holzpellets 1.230 2,5 20 25 

Wärmenetz 580 1,2 240 139 

Umweltwärme 120 0,2 0 0 

Strom 60 0,1 380 23 

Summe 49.230 100,0 - 12.493 

 

Die räumliche Verteilung der Energieträger ist zur Veranschaulichung in der nachfolgenden Ab-

bildung 11 als vorherrschender Energieträger je Baublock dargestellt.  

 

5 Datenbasis waren anonymisierte Verbrauchsdaten zum Erdgasnetz sowie Daten aus des Zensus 2022.  
5 BMWK und BMWSB (Juni 2024): Link zum Technikkatalog Wärmeplanung 

https://www.kww-halle.de/praxis-kommunale-waermewende/bundesgesetz-zur-waermeplanung
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Abbildung 11: Vorherrschender Energieträger je Baublock im Untersuchungsgebiet 

2.3.2 Bestehende Gasnetze 

Die bestehende Wärmeversorgung wird, wie im vorangegangenen Abschnitt dargestellt, aktu-

ell zum Großteil über das Gasnetz bereitgestellt. Dies ist in der nachfolgenden Abbildung 12 

dargestellt. Hierbei wird abermals die hohe Bedeutung des Gasnetzes für die aktuelle Versor-

gung in räumlicher Darstellung deutlich.  
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Abbildung 12: Anteil der Gasversorgung an der gesamten Wärmeversorgung  

Weitere Informationen über das Gasnetz lassen sich aus der Tabelle 2 entnehmen.  

Tabelle 2: Gasnetz der ZVO Energie GmbH 

Betreiber Leitungs-
länge  

Anzahl An-
schlüsse 

Inbetrieb-
nahme 

Gelieferte 
Gasmenge 
(2022) 

Art 

ZVO Energie 
GmbH 34.700 ca. 1.300 1981 33,4 GWh Methan 
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2.3.3 Bestehende Wärmenetze 

In Lensahn gibt es derzeit ein Nahwärmenetz. Über das Netz werden drei öffentliche Gebäude 

versorgt. Dies sind die Grund- und Gemeinschaftsschule in der Schulstraße, die Großsporthalle 

in der Jahnstraße sowie das Haus der Begegnung in der Dr.-Julius-Stinde-Straße. Die räumliche 

Lage des Netzes im Untersuchungsgebiet ist in der Abbildung 13 dargestellt. Das Netz ist damit 

im aktuellen Zustand nicht als Wärmenetz im Sinne des Wärmeplanungsgesetzes bzw. des Ge-

bäudeenergiegesetzes zu klassifizieren7, es handelt sich um ein Gebäudenetz. Das Netz könnte 

jedoch den Nukleus für den Aufbau eines größeren Wärmenetzes in Lensahn bilden. Die we-

sentlichen Kennzahlen des Netzes sind in der nachfolgenden Tabelle 3 dargestellt.  

Tabelle 3: Kennzahlen Nahwärmenetz Lensahn 

Kennziffer Ist-Daten 

Länge 580 m 

Art (Wasser oder Dampf) Wasser 

Jahr der Inbetriebnahme 2009 

Temp.-Niveau Vorlauf [°C] 80 

Temp.-Niveau Rücklauf [°C] 60 

Anzahl Anschlüsse 3 

Wärmenachfrage ca. 1,4 GWh 
Erfolgt eine Nutzung von  
Wärmespeichern ja 

Das Netz wird aktuell vorrangig mit Erdgas betrieben, ein kleinerer Teil stammt auch aus der 

thermischen Nutzung von Holzhackschnitzeln und damit ist dieser Anteil bereits erneuerbar. 

Die Erzeugungsanlagen sind in der nachfolgenden Tabelle 4 dargestellt.  

 

7 Nach den Vorgaben des aktuellen Gebäudeenergiegesetzes (GEG) versorgt ein Wärmenetz mehr als 
16 Gebäude oder mehr als 100 Wohneinheiten, alle anderen Netze mit mehr als einem angeschlosse-
nen Gebäude werden als Gebäudenetz bezeichnet. 
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Tabelle 4: Erzeugungsanalgen Nahwärmenetz Lensahn 

# Anlagentyp Anz.  ET 8 Art 
des ET 

Leistung kW 
therm. 

Inbetrieb-
nahme 

1 Brennwert- 
kessel 1 Gas Erdgas 900 2009 

2 
Kessel 1 Bio-

masse 
Holzhack-
schnitzel 640 2009 

 

 

Abbildung 13: (Nah-)Wärmenetz im Bestand 

 

8 ET: Energieträger 
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3. Wirtschaftliches Potenzial 

Das wirtschaftliche Potenzial umfasst den Anteil des technischen Potenzials, der unter ak-

tuellen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen rentabel genutzt werden könnte. Dies 

schließt beispielsweise die Berücksichtigung von Investitionskosten, Förderprogrammen 

und wirtschaftlichen Nutzungsschwellen mit ein. 

4. Realisierbares Potenzial 

Das realisierbare Potenzial beschreibt die Energiemengen, die unter Berücksichtigung aller 

technischen, wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen und der lokalen Gege-

benheiten tatsächlich erschlossen werden können und basiert auf einer detaillierten Ana-

lyse des Einzelfalls (beispielsweise der Umsetzbarkeit einer konkreten Solarthermie-An-

lage).   

 

Abbildung 14: Potenzialpyramide für erneuerbare Energien 

Fokus der Analyse ist vorrangig die Ermittlung des technischen Potenzials für erneuerbare 

Energien, um eine fundierte Grundlage für die Wärmeversorgung zu schaffen. Das wirtschaft-

liche Potenzial wird ebenfalls untersucht, sofern dies möglich ist, um eine realistische Einschät-

zung der tatsächlichen Umsetzungsmöglichkeiten zu erhalten. Beide Potenziale sind entschei-

dend für die Ableitung konkreter Maßnahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien im Wärme-

bereich. 



https://www.gesetze-im-internet.de/eeg_2014/index.html
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und die tiefe Geothermie vorgesehen, da diese Technologien den Wasserschutz ge-

fährden können. 

In untenstehender Abbildung 15 ist die Einteilung für das vorliegende Untersuchungsgebiet zu 

sehen. Es ist erkennbar, dass es im Gemeindegebiet von Lensahn kein Wasserschutzgebiet 

gibt. Nahezu das gesamte Gemeindegebiet von Lensahn weist laut Flächenbewertung eine ge-

ringe Restriktionslage auf. Lediglich im westlichen Teil besteht ein Ausschlussbereich. 

 

 

Abbildung 15: Grundsätzliche Flächenbewertung auf Basis von Ausschlussgebieten 

3.2 Potenziale erneuerbarer Energien 

Nach Durchführung der allgemeinen Flächenbewertung und der Schaffung der Grundlagen 

wurde eine Bewertung der Potenziale für erneuerbare Energien im Bereich Wärme vorgenom-

men. Die Potenziale der einzelnen Technologien werden auf den nachfolgenden Seiten einge-

hend analysiert und dargestellt.  
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weder geeignete Gewässer noch industrielle Betriebe mit nutzbarer Abwärme in räumlicher 

Nähe zu den Wärmesenken (Verbrauchern) zur Verfügung. 

Großwärmepumpen ermöglichen eine zentrale Versorgung mit regenerativer Wärme bei 

gleichzeitig hoher Effizienz. Voraussetzung für die Förderung ist das Erreichen der EU-Mindest-

effizienzkriterien, insbesondere einer Jahresarbeitszahl (JAZ) von mindestens 2,5 für zentrale 

Systeme. Diese Zielwerte sind bei geeigneter Quelltemperatur und Systemauslegung in Len-

sahn erreichbar, insbesondere, wenn durch eine Netztemperaturoptimierung und eine gute 

Gebäudeanbindung die Systemtemperaturen niedrig gehalten werden können. 

Insgesamt bieten zentrale Großwärmepumpen eine zukunftsweisende Möglichkeit, die kom-

munale Wärmeversorgung in Lensahn schrittweise auf erneuerbare Energien umzustellen. Sie 

können daher als Schlüsseltechnologie für die Dekarbonisierung bestehender und zukünftiger 

Wärmenetze in die strategische Planung einbezogen werden. 

3.2.1.2 Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen 

Im Gemeindegebiet Lensahn sind derzeit keine größeren Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen 

(KWK-Anlagen) vorhanden, die in ein Wärmenetz einspeisen oder für eine Einspeisung genutzt 

werden könnten. Die ländlich geprägte Struktur der Region bietet jedoch ein erhebliches Po-

tenzial zur nachhaltigen Wärmeerzeugung. Dabei spielt insbesondere die Nutzung von Bio-

masse eine wesentliche Rolle. Mit einem geschätzten Potenzial von rund 23,5 GWh pro Jahr 

könnten insbesondere Gülle und Ernterückstände sowie Waldholz, Altholz und Resthölzer 

energetisch verwertet werden. Einige Ressourcen lassen sich besonders effizient durch den Ein-

satz von Biogas-KWK-Anlagen erschließen, da sie neben Wärme auch Strom erzeugen und da-

her besonders effizient sind. Zudem können sie einen Beitrag zur regionalen Versorgungssi-

cherheit leisten. Der Aufbau solcher Anlagen könnte eine zentrale Rolle in der zukünftigen Wär-

meversorgung spielen und die Grundlage für ein klimafreundliches, lokal getragenes Wärme-

netz bilden. 

3.2.2 Umweltwärme: Luft und Gewässer als thermische Quellen 

Zunächst wird auf die Möglichkeiten zur Nutzung von Umweltwärme aus der Luft bzw. Gewäs-

sern eingegangen.  
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3.2.2.1 Gewässer  

Gewässer können auf vielfältige Weise energetisch genutzt werden. Flüsse und Seen lassen sich 

mithilfe einer Gewässer-Wärmepumpe zur Wärmegewinnung oder über Wasserkraftwerke zur 

Stromerzeugung nutzen. Das Gebiet der Gemeinde Lensahn ist überwiegend landwirtschaft-

lich geprägt und weist keine größeren Fließgewässer auf. Stattdessen finden sich im Gemein-

degebiet vorwiegend kleinere Gräben, Entwässerungskanäle und Teiche, die vor allem der 

landwirtschaftlichen Entwässerung und teils auch als Rückhaltebecken dienen. Natürliche Bä-

che oder Flüsse, welche Wassermengen in ausreichendem Maß für eine thermische Nutzung 

führen, sind nicht vorhanden. Der Mühlenteich als größeres Gewässer im Untersuchungsgebiet 

ist nach aktuellem Stand ebenfalls aufgrund der geringen Tiefe nicht für eine thermische Nut-

zung geeignet.  

 

Abbildung 16: Darstellung der Fließ- und Standgewässer in Lensahn 



https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/B/bauen/bauordnung.html
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Wärmepumpe vorhanden sind. Abstandsrestriktionen sind aufgrund der oben beschriebenen 

Änderung der Landesbauordnung nicht in die Berechnung eingeflossen. Die Ergebnisse wurden 

für alle Grundstücke auf Basis öffentlich verfügbarer Daten zu den Grundstücken/Flurstücken, 

den Gebäudegrundrissen sowie der Flächennutzung durchgeführt. Die Ergebnisse wurden an-

schließend auf zusammenhängende Baublöcke aggregiert.  

Für das eher ländlich geprägte Untersuchungsgebiet zeigt sich, dass fast in jedem Baublock die 

Flächenverfügbarkeit so hoch ist, dass Luft-Wärmepumpen für die Wärmeversorgung genutzt 

werden können. Dies ist insbesondere durch den Wegfall von Abstandsbeschränkungen zu er-

klären. Diese Einschätzung stellt jedoch lediglich eine Ersteinschätzung dar, die davon ausgeht, 

dass alle Gebäude energetisch grundsätzlich für den Betrieb mit einer Wärmepumpe geeignet 

sind. Die technische Umsetzbarkeit kann im Einzelfall davon abweisen.  

3.2.3 Geothermie 

Grundsätzlich wird bei der Nutzung des geothermischen Potenzials zwischen oberflächennaher 

und tiefengeothermischer Nutzung unterschieden. Oberflächennahe Geothermie nutzt Erd-

wärme bis in eine Tiefe von etwa 400 Metern und eignet sich für dezentrale Anwendungen wie 

Wärmepumpensysteme in Wohn- und Gewerbegebäuden, aber auch für die Einspeisung in ein 

potenzielles Wärmenetz oder zur thermischen Speicherung saisonal verfügbarer Energie. Tie-

fengeothermie hingegen erschließt Wärmequellen aus größeren Tiefen über 400 Metern und 

kann Wärme zumeist auf einem hohen Temperaturniveau bereitstellen. Während die oberflä-

chennahen Geothermie-Potenziale meist flächendeckend nutzbar sind, erfordert die  

Tiefengeothermie hohe Investitionen sowie geeignete, standortspezifische geologische Vo-

raussetzungen. 

3.2.3.1 Oberflächennahe Geothermie 

Für das Versorgungsgebiet wurde die Standorteignung von Erdwärmesonden und Erdwärme-

kollektoren anhand einer Flächenanalyse der Grundstücke untersucht. Erdwärmesonden be-

stehen aus vertikalen Bohrungen, die bis zu mehreren hundert Metern tief in den Untergrund 

reichen und dort die Wärme aus tieferen Erdschichten entziehen. Erdwärmekollektoren hinge-
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gen sind flächig in geringer Tiefe (meist 1 bis 2 Meter unter der Erdoberfläche) verlegte Rohr-

systeme, die Wärme aus den oberen Bodenschichten nutzen und daher mehr Platz benötigen 

als Sonden.  

Es wurden alle Grundstücke bzw. Flurstücke hinsichtlich ihrer Eignung auf Basis der allgemei-

nen Flächenbewertung (siehe Abschnitt 3.1) und der Verfügbarkeit von ausreichenden Flächen 

auf den Grundstücken hin untersucht. Außerdem wurde die mögliche Wärmeentzugsleistung 

in die Bewertung betrachtet. In die Bewertung ging zudem der Anteil der versiegelten Fläche 

mit ein, da versiegelte Flächen eine thermische Regeneration des Bodens verhindern. Die dich-

ter bebauten Gebiete von Lensahn sind nicht für den Einsatz von Erdwärmekollektoren geeig-

net.  

Für die meisten Gebiete bestehen keine grundsätzlichen Einschränkungen zur Nutzung von 

Erdwärmesonden. In einigen Gebieten ist die Eignung für Erdwärmesonden aufgrund von 

geringeren möglichen Entzugsleistungen herabgesetzt. Im westlichen Teil des 

Untersuchungsgebietes existieren in einigen Fällen Ausschlussgründe, die gegen eine Nutzung 

von Erdwärmesonden sprechen.  

3.2.3.2 Tiefengeothermie 

Das Untersuchungsgebiet der Gemeinde Lensahn befindet sich im sogenannten Norddeut-

schen Becken. Im Norddeutschen Becken sind die Voraussetzungen für die Nutzung von tiefen 

geothermischen Potenzialen besonders gut, da hier häufig entsprechende geologische Voraus-

setzungen vorliegen. Öffentlich verfügbare Quellen wie das geothermische Informationssys-

tem für Deutschland (Geotis12), weisen für das Untersuchungsgebiet ein gutes bis sehr gutes 

Potenzial für eine hydrothermische Nutzung des Untergrunds aus. Diese Erkenntnisse wurden 

durch eine detailliertere Studie im Auftrag der ZVO Energie GmbH bestätigt, die im Rahmen 

des Projektes eingesehen werden konnte.  

Hinderungsgründe für den Aufbau einer Nutzung von tiefen geothermischen Potenzialen lie-

gen in der Nachfragestruktur im Untersuchungsgebiet begründet. Die Kosten tiefer geother-

mischer Bohrungen liegen im Bereich mehrerer Millionen Euro. Zudem besteht bei solchen 

 

12 Suchi et al. (2013): Untersuchungswürdige Gebiete für eine CO2-Einlagerung und Gesamtheit hydro- 
und petrothermischer Potenziale  

https://www.geotis.de/homepage/sitecontent/info/publication_data/final_reports/final_reports_data/Karte_D_Kompilation.pdf
https://www.geotis.de/homepage/sitecontent/info/publication_data/final_reports/final_reports_data/Karte_D_Kompilation.pdf
https://www.geotis.de/homepage/sitecontent/info/publication_data/final_reports/final_reports_data/Karte_D_Kompilation.pdf
https://www.geotis.de/homepage/sitecontent/info/publication_data/final_reports/final_reports_data/Karte_D_Kompilation.pdf
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auszugehen. Sollen diese Potenziale zum Beispiel im Rahmen einer leitungsgebundenen Wär-

meversorgung genutzt werden, müssten dazu weitergehende Analysen und Abstimmungen 

mit den Akteuren vor Ort stattfinden.  

Tabelle 5: Biomassepotenzial auf Basis der Regionalisierung des deutschlandweiten Potenzials 

Technisches nachhaltig nutzbares Biomassepotenzial 2040  Typ Potenzial 
[GWh/a] 

Untersuchungsgebiet gesamt 23,5 

Gülle Gas 2,8 

Deponiegas, Bioabfälle, Ernterückstände Gas 3,1 

Biogas aus NaWaRo Gas 0,0 

Waldholz Fest 2,9 

Altholz, Landschaftspflegegut, Sonst. Holz, Klärschlamm Fest 6,3 

Stroh Fest 4,6 

Resthölzer  Fest 3,8 

Paludikultur (Moorstandorte) Fest 0,0 

3.2.5 Unvermeidbare Abwärme 

Unter dem Begriff unvermeidbare Abwärme versteht man thermische Energie, die bei indust-

riellen Prozessen, in Rechenzentren, Müllverbrennungsanlagen oder auch Kläranlagen und Ab-

wasserkanälen entsteht und technisch nicht oder nur mit unverhältnismäßigem Aufwand ver-

mieden werden kann. Diese Abwärme stellt eine wertvolle lokale Wärmequelle dar, die im 

Sinne einer effizienten und nachhaltigen Energieversorgung in bestehende oder geplante Wär-

menetze eingebunden werden sollte. Ihr gezielter Einsatz kann nicht nur zur Reduktion fossiler 

Brennstoffe beitragen, sondern auch die Wirtschaftlichkeit kommunaler Wärmekonzepte ver-

bessern. 

3.2.5.1 Industrielle Abwärme 

Es wurden im Rahmen des Projektes alle relevanten Unternehmen kontaktiert, die über höhere 

Energiebedarfe verfügen und bei denen ein Vorhandensein von unvermeidbarer Abwärme 

möglich erschien. Es konnten dabei keine Abwärmepotenziale im Untersuchungsgebiet abglei-

tet werden.  
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Gewässer und Abwasser können auf vielfältige Weise energetisch genutzt werden. Flüsse und 

Seen lassen sich mithilfe einer Gewässerwärmepumpe zur Wärmegewinnung oder über Was-

serkraftwerke zur Stromerzeugung nutzen.  

3.2.5.2 Abwasserkanäle und Kläranlagen 

Größere Abwasserrohre sowie Ein- und Ausflüsse an Kläranlagen können zudem die verhältnis-

weise hohen bzw. über das Jahr gleichbleibenden Temperaturen des Abwassers mit Hilfe einer 

Abwasserwärmepumpe nutzen und ebenfalls Wärme bereitstellen.  

Die vorhandenen Abwasserkanäle in Lensahn weisen nach aktuellem Kenntnisstand keine aus-

reichenden Potentiale für eine Nutzung des Abwassers zur Wärmebereitstellung auf. Es gibt 

zudem keine Kläranlagen im Untersuchungsgebiet. 

3.2.6 Grüner Wasserstoff und grünes Methan  

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wurden auch die Potenziale von grünem Wasser-

stoff und biogenen grünen Gasen wie Biomethan untersucht. Beide gelten als mögliche klima-

neutrale Alternativen zu fossilem Erdgas und können prinzipiell in bestehende Infrastrukturen 

eingebunden werden. Ihre Verfügbarkeit, Transportinfrastruktur und Wirtschaftlichkeit sind je-

doch stark standortabhängig. 

3.2.6.1 Grüner Wasserstoff 

Grüner Wasserstoff, der durch Elektrolyse mit Strom aus erneuerbaren Energien erzeugt wird, 

gilt als potenzieller klimaneutraler Energieträger für die Zukunft. In der Wärmeversorgung kann 

er als Ersatz für fossiles Erdgas dienen, insbesondere in Gebäuden, die bereits über gasbasierte 

Heizsysteme verfügen. Voraussetzung dafür ist jedoch eine geeignete Wasserstoffinfrastruk-

tur, insbesondere ein entsprechend ausgebautes Verteilnetz sowie ausreichend verfügbare 

Mengen an grünem Wasserstoff zu wirtschaftlich tragbaren Preisen. Aktuell befindet sich der 

Markthochlauf in einem frühen Stadium, das geplante Wasserstoffkernnetz konzentriert sich 

zunächst auf industrielle Anwendungen und große Verbrauchszentren. Das Untersuchungsge-

biet liegt etwa 33 km außerhalb der Reichweite des geplanten Wasserstoffkernnetzes. Eine An-

bindung ist nach aktuellem Stand nicht geplant. Des Weiteren sind in der Umgebung weder 







https://www.lensahn.de/fileadmin/download/Lensahn/Bauleitplanung/Photovoltaik/Potentialanalyse_Lensahn.pdf
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Abbildung 18: Dachflächenpotenziale  

Aufbauend auf der Dachflächenanalyse lässt sich das Potenzial für Solarthermie und Photovol-

taik bestimmen. Diese sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst. 

  







https://www.schleswig-holstein.de/DE/landesregierung/themen/energie/windenergie-raeumliche-steuerung
https://www.schleswig-holstein.de/DE/landesregierung/themen/energie/windenergie-raeumliche-steuerung
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Abbildung 20: Einflussfaktoren Prognose Wärmenachfrage 

Die angenommenen Sanierungsraten für energetische Maßnahmen sind in der nachstehenden 

Abbildung dargestellt und werden für Gebäude mit einem älteren Baujahr etwas höher 

eingeschätzt. Durch politische Maßnahmen wird für die Sanierungsrate ein Anstieg auf knapp 

2 % angenommen.17,18 19  

 

Abbildung 21: Sanierungsraten nach Baualtersklasse in Vollsanierungs-Äquivalenten  

Ein weiterer entscheidender Faktor ist die zukünftige Wohn- und Gewerbeflächennachfrage, 

die aus der Entwicklung der Bevölkerungs- und Beschäftigtenzahlen abgeleitet wird. Verände-

rungen in der demografischen Struktur und wirtschaftlichen Entwicklung beeinflussen maß-

geblich die benötigten Wärmeversorgungsstrukturen. Für die Bevölkerungsprognose wird auf 

 

17 IWU (2018): Endbericht Datenerhebung Wohngebäudebestand 
18 Agora (2020): Klimaneutrales Deutschland 2050 
19 Institut Wohnen und Umwelt im Rahmen des Projekts EPISCOPE (2015): Szenarienanalysen und Mo-

nitoringkonzepte im Hinblick auf die langfristigen Klimaschutzziele im deutschen Wohngebäudebe-
stand 
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die Raumordnungsprognosen des BBSR zurückgegriffen, welcher eine gleichbleibende Bevöl-

kerungszahl für den Kreis Ostholstein prognostiziert und diese auch mit den Prognosen des 

Landes Schleswig-Holstein abgeglichen. 20 

 

Abbildung 22: Bevölkerungsentwicklung im Kreis Ostholstein nach BBSR-Bevölkerungsprognose 

Die Zusammensetzung der Altersgruppen wird sich verändern, sodass der Anteil an Personen 

im arbeitsfähigen Alter deutlich abnehmen, während der Anteil an Personen im Rentenalter 

dafür stark zunehmen wird. Diese Entwicklung ist in untenstehender Abbildung dargestellt.  

 

20 BBSR (2024): Raumordnungsprognose 2045 
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Abbildung 23: Relative Bevölkerungsentwicklung auf Basis der BBSR-Raumordnungsprognose für 
den Kreis Ostholstein 

Neben der Bevölkerungsentwicklung spielt auch die spezifische Wohnflächennachfrage pro 

Kopf eine entscheidende Rolle bei der Entwicklung der gesamten Wohnflächennachfrage. Die 

spezifische Wohnflächennachfrage pro Person ist in den letzten Jahrzehnten beständig ange-

stiegen und hat damit zu einer Erhöhung der Nachfrage nach Wohnraum geführt. Die spezifi-

sche Wohnflächennachfrage pro Person ist in den 30 Jahren von 1991 bis 2021 um fast 40 % 

gestiegen. Dies liegt vor allem in der Abnahme der Personenzahl pro Haushalt begründet sowie 

dem demographischen Wandel, da ältere Personen durchschnittlich deutlich mehr Wohnraum 

pro Kopf zur Verfügung haben. Es wird angenommen, dass sich dieser Trend in den nächsten 

Jahren fortsetzen und die spezifischen Wohnflächennachfrage pro Kopf um weitere 25 % bis 

zum Jahr 2045 ansteigen wird. Bei einer annähernd gleichbleibenden Bevölkerungszahl führt 

dies zu einem Anstieg der gesamten Wohnflächennachfrage im gleichen Umfang.  
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Abbildung 24: Historische Entwicklung und Trend-Fortschreibung der Wohnfläche pro Kopf in 
Deutschland21 

Bei der zukünftigen Entwicklung der Wärmenachfrage spielt auch die Klimaerwärmung eine 

Rolle. Mit steigenden Durchschnittstemperaturen in der Heizperiode und der Abnahme der 

Heizgradtagszahlen wird erwartet, dass der Bedarf an Heizenergie langfristig zurückgeht.  

Zur Einschätzung des Einflusses klimatischer Änderungen wird die historische Entwicklung der 

Gradtagszahlen analysiert und fortgeschrieben.22  

 

 

21 Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2024) 
22 Die historischen Daten zu den Gradtagszahlen basieren auf Institut für Wohnen und Umwelt (2023): 

Gradtagszahlen-Tool. Diese werden ebenfalls zur Temperaturbereinigung der verwendeten anony-
misierten Verbrauchsdaten genutzt. 
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https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Klimaschutz/gebaeudestrategie-klimaneutralitaet-2045.html
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Klimaschutz/gebaeudestrategie-klimaneutralitaet-2045.html
https://www.agora-energiewende.de/publikationen/klimaneutrales-deutschland-2045-1
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3.3.2 Szenario zur Entwicklung der Wärmenachfrage 

Mithilfe aller im vorherigen Abschnitt beschriebenen Annahmen kann eine Prognose des Wär-

meverbrauchs vorgenommen werden. Insgesamt wird ein Rückgang der Wärmenachfrage der 

Haushalte um ca. 16 % und im Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen um ca. 15 % ver-

zeichnet werden. Daher sinkt der Wärmebedarf im Untersuchungsgebiet bis zum Jahr 2040 auf 

ca. 34 GWh/a. Die Entwicklung der beiden Sektoren ist in Abbildung 26 dargestellt. Im Anhang 

finden sich zudem Karten zur Wärmeflächendichte und Wärmeliniendichte im Zieljahr 2040. 

Der quantifizierte und räumlich verortete prognostizierte Wärmebedarf bildet die Grundlage 

für die Analyse der zukünftigen Versorgungsaufgabe in den folgenden Kapiteln. 

  

Abbildung 26: Wärmebedarfsprognose in GWh/a (Nutzenergie)  

3.3.3 Potenziale zur Senkung der Wärmenachfrage durch Effizi-
enzmaßnahmen 

Auf Basis des Szenarios zur Entwicklung der Wärmenachfrage können die Potenziale zur Ener-

giebedarfsreduktion abgeleitet werden. In der nachfolgenden Abbildung 27 ist das Einsparpo-

tenzial je Baublock im Untersuchungsgebiet dargestellt. Dabei wurde die Wärmenachfrage im 
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Ausgangsjahr der prognostizierten Wärmenachfrage im Zieljahr gegenübergestellt und die 

durchschnittliche Nachfragereduktion berechnet. Die Werte basieren im Ausgangsjahr vielfach 

auf gemessenen anonymisierten Verbrauchsdaten und weisen daher für das Ausgangsjahr eine 

hohe Datenqualität auf. Die dargestellten Unterschiede in der möglichen Nachfragereduktion 

sind daher auf die bestehende Nachfragestruktur zurückzuführen. 

 

Abbildung 27: Reduktionspotenzial der Wärmenachfrage 
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oder bindende Ausbaugebiete zu verstehen. Vielmehr bedarf es einem nachgelagerten Schritt 

und vertiefenden Analysen, um die konkrete Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit eines Wärme-

netzausbaus im jeweiligen Gebiet zu bewerten. Dies kann beispielsweise durch Projektentwick-

ler, Wärme-Netzbetreiber oder die Kommune selbst erfolgen.  

4.3 Darstellung der Eignung für die verschiedenen Wärmever-
sorgungsarten 

Für jede der drei Wärmeversorgungsarten durch Wärmenetze, Wasserstoff und dezentrale 

Wärme wurde eine individuelle Eignungsuntersuchung durchgeführt. Da für jede Versorgungs-

art und die dazugehörigen Technologien andere Ansprüche an eine potenzielle Versorgung ge-

stellt werden, unterscheiden sich die Methoden, um die Wahrscheinlichkeiten einer Eignung zu 

bestimmen. Diese Eignungsstufen sind nach Wärmeplanungsgesetz wie folgt definiert:25 

- sehr wahrscheinlich geeignet 

- wahrscheinlich geeignet 

- wahrscheinlich ungeeignet 

- sehr wahrscheinlich ungeeignet 

Dabei gelten die entsprechenden Eignungsstufen mehrheitlich für die Gebäude in dem jeweili-

gen Baublock. Diese Bewertung schließt nicht aus, dass einzelne Gebäude bei einer detaillier-

ten Betrachtung eine abweichende Eignung aufweisen können, als es die Einteilung auf Bau-

blockebene nahelegt. 

Für alle drei Wärmeversorgungsarten wurde zunächst eine kennzahlenbasierte Eignungszuord-

nung auf Baublockebene vorgenommen. Dieser erste Entwurf wurde anschließend durch qua-

litative Einschätzungen der Projektgruppe sowie der Rückmeldungen der Stakeholder ergänzt.  

 

25 Siehe dazu § 19 Absatz 2 WPG 
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4.3.1 Wärmenetzgebiete 

 

 
Abbildung 28: Eignungsgebiete für Wärmenetze 

Ein wesentliches Entscheidungskriterium für die Eignungsanalyse für Wärmenetze ist die Wär-

meliniendichte.26 Diese geben Aufschluss darüber, wie viel Wärmebedarf pro Meter Trassen-

länge erschlossen werden kann und sind direkt mit der Wirtschaftlichkeit eines Wärmenetzes 

verbunden. Je höher diese Dichte, desto effizienter kann das Netz betrieben werden. Die Wär-

meliniendichten sind detailliert im Anhang in verschiedenen Karten dargestellt.  

Ergänzend dazu spielen potenzielle Ankerkunden mit hoher Wärmenachfrage eine entschei-

dende Rolle, da sie durch ihren konstanten und verlässlichen Bedarf zur Grundauslastung des 

Netzes beitragen und somit die Investitionssicherheit und Netzauslastung erhöhen. Hierfür 

 

26 Die Wärmeliniendichte ist der Quotient aus der Wärmenachfrage in Megawattstunden, die innerhalb 
eines Leitungsabschnitts an die dort angeschlossenen Verbraucher innerhalb eines Jahres abgesetzt 
wird, und der Länge dieses Leitungsabschnitts in Metern. Sie ist ein gutes Maß für die Wirtschaftlich-
keit einer leitungsgebundenen Wärmeversorgung.  
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wurden Verbraucher ab einem jährlichen Wärmebedarf von mehr als 100 MWh als Ankerkun-

den berücksichtigt.  

Darüber hinaus floss die Verfügbarkeit erneuerbarer Wärmequellen in die Überlegungen ein: In 

Lensahn stehen vor allem oberflächennahe Geothermie und Umweltwärme (Umgebungs- bzw. 

Außenluft) flächendeckend zur Verfügung, während andere Quellen wie industrielle Abwärme 

oder größere Gewässer aufgrund der örtlichen Gegebenheiten kaum eine Rolle spielen. Ein  

theoretisch bedeutendes Biomassepotenzial (geschätzt rund 23,5 GWh/Jahr aus Gülle, Ernte-

resten sowie Holz) ist in der Region vorhanden, könnte perspektivisch also zur Wärmeversor-

gung beitragen. 

Die Kriterien ermöglichen eine fundierte Einschätzung, ob ein Wärmenetz technisch und wirt-

schaftlich sinnvoll realisierbar ist. Hierbei lassen sich insbesondere das Gebiet östlich vom Müh-

lenteich und das Stadtzentrum rundum der Lübecker Str., Eutiner Str., Bäderstraße und der 

Friedich-August-Straße als Gebiete mit hoher Bedarfsstruktur identifizieren. Weitere Gebiete 

mit hoher Eignung für eine Wärmenetzversorgung sind die Gewerbegebiete im Norden und im 

Osten und die Wohnsiedlung entlang der Berliner Straße. Viele eher ländliche Gebiete und Ort-

steile eignen sich sehr unwahrscheinlich für eine Wärmenetzversorgung.   

4.3.2 Wasserstoffnetzgebiete 

Der Einsatz von Wasserstoff zur Wärmeversorgung in Lensahn ist derzeit nicht vorgesehen. 

Wie die Potenzialanalyse gezeigt hat, sprechen insbesondere die große Entfernung zum Was-

serstoff-Kernnetz, die geringe Nachfrage nach Prozesswärme und der fehlende Ausbau von 

Elektrolysekapazitäten dagegen. Siehe dazu auch das Kapitel 3.2.6. Zwar sind Gebiete mit be-

stehendem Erdgasnetz grundsätzlich besser für eine potenzielle Wasserstoffversorgung geeig-

net und heben sich in der Eignungsuntersuchung von Bereichen ohne Gasinfrastruktur ab. Ins-

gesamt ist die Eignung des gesamten Untersuchungsgebiets für eine Wasserstoffnetzversor-

gung jedoch als gering einzustufen.  
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Abbildung 29: Eignungsgebiete für Wasserstoffnetze 

4.3.3 Dezentrale Versorgung 

Für dezentrale Wärmetechnologien wie Erdwärmesonden, Erdwärmekollektoren und Luftwär-

mepumpen wurden relevante Eignungskriterien wie die Flächenverfügbarkeit, die Wärmeleit-

fähigkeit des Bodens und mögliche Ausschlussgebiete auf Basis der Potenzialanalyse berück-

sichtigt (siehe dazu Abschnitt 3.2). Insgesamt lässt sich für das Untersuchungsgebiet eine hohe 

Eignung für dezentrale Wärmetechnologien mit geringen Einschränkungen feststellen.  

4.4 Das räumliche Konzept für Lensahn 

Das räumliche Konzept basiert sowohl auf den Ergebnissen der Bestands- und Potenzialanalyse 

als auch der vorangegangenen Eignungsanalyse und unterteilt das Gemeindegebiet Lensahn in 

voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete. Insgesamt ergab die Analyse, dass das die Wär-

meversorgung in Lensahn, abgesehen von zwei verdichteten Teilbereichen, zukünftig nach ak-

tuellem Planungsstand überwiegend durch eine dezentral erneuerbare Wärmeversorgung ab-

gedeckt werden kann. Das räumliche Konzept ist in der Abbildung 30 dargestellt. Insbesondere 
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Abbildung 30: Überblicksansicht räumliches Konzept 
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schaftlichkeit eines zentralen Wärmenetzes grundsätzlich begünstigt. Trotz dieser vielverspre-

chenden Ausgangslage sind noch mehrere Faktoren offen. Zum einen muss die technische 

Machbarkeit eines Netzausbaus detaillierter geprüft werden. Dies umfasst die Prüfung hin-

sichtlich notwendiger Leitungsarbeiten in bestehenden Straßen und der Abstimmung der 

Netztemperaturen auf neue Wärmequellen. Zum anderen hängt die Realisierung von der Be-

reitschaft potenzieller Wärmeabnehmer ab, sich an ein neues Netz anschließen zu lassen. Auch 

wirtschaftliche Fragen (Investitionskosten, Fördermittel und ein tragfähiges Betreiberkonzept) 

sind derzeit noch nicht geklärt. Angesichts dieser offenen Punkte wird im Zentrumsgebiet kurz-

fristig noch kein neues Wärmenetz entstehen. Vor dem Jahr 2035 ist mit einer Realisierung nach 

aktuellem Planungsstand nicht zu rechnen und vielmehr dürfte ein möglicher Netzausbau erst 

mittelfristig in den 2030er Jahren umsetzbar sein. Dies setzt voraus, dass eine entsprechende 

Machbarkeitsstudie positiv verläuft und ausreichendes Anschlussinteresse seitens der Verbrau-

cher besteht. 
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Abbildung 32: Detailansicht räumliches Konzept Mühlenteich 

4.4.2 Prüfgebiet Mühlenteich 

Auch der Bereich westlich des Mühlenteichs wurde als potenzielles Wärmenetzgebiet identifi-

ziert und als Prüfgebiet ausgewiesen. In diesem Gebiet besteht bereits ein Nahwärmenetz zur 

Versorgung von drei öffentlichen Gebäuden. Dieses Nahwärmenetz wird durch die kommuna-

len Energiebetriebe Amt Lensahn (EAL) betrieben und könnte als Nukleus eine gute Vorausset-

zung für die weitere Erschließung des Gebietes durch einen Wärmenetzausbau sein. Das Gebiet 

zeichnet sich durch eine hohe Anzahl an potenziellen Ankerkunden aus. Neben bereits über das 

Nahwärmenetz versorgten öffentlichen Gebäude sind dies vorrangig Mehrfamilienhäuser. 
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Diese könnten sowohl im nördlichen Teil als auch im südlichen Teil des Gebietes erschlossen 

werden. Außerdem erreichen die Wärmeliniendichten in diesem Gebiet in einzelnen Straßen-

zügen ebenfalls hohe Werte. Als Wärmequelle für eine zentrale Wärmepumpe könnte in die-

sem Gebiet die Umgebung des Teiches (bzw. das Grundwasser oder Erdreich in Teichnähe) die-

nen. Zudem bestehen Möglichkeiten, eine zentrale Luft-Großwärmepumpe auf mehreren Frei-

flächen in der Nähe des Gebietes zu errichten. Die Erzeugungsoptionen wären in einem nach-

gelagerten Schritt, beispielsweise in einer Machbarkeitsstudie, detailliert technisch zu prüfen. 

Die Wirtschaftlichkeit eines solchen neuen Netzes ist aktuell noch als unsicher zu bewerten und 

hängt von vielen Faktoren ab: ausreichende Anschlussdichte, Akzeptanz der Anwohner, Ver-

fügbarkeit einer geeigneten Wärmequelle und der Investitionsentscheidung des Betreibers. 

Aufgrund dieser Unsicherheiten ist eine Realisierung des Prüfgebiets Mühlenteich in kurzer 

Frist als eher unwahrscheinlich einzuschätzen. Nach Durchführung einer Machbarkeitsstudie 

und einer positiven Investitionsentscheidung wird nicht vor dem Jahr 2030 mit einer Umsetzung 

zu rechnen sein.  

Entsprechende Maßnahmen für die Prüfung der Umsetzbarkeit der beiden Wärmenetze in den 

Prüfgebieten wurden in den Maßnahmenkatalog aufgenommen, um im Rahmen der Fort-

schreibung des kommunalen Wärmeplans die Umsetzbarkeit weiter zu prüfen und mittelfristig 

eine finale Entscheidung abzuleiten.  

4.4.3 Dezentrale Wärmeversorgung in den übrigen Gebieten 

Alle anderen Teilgebiete von Lensahn wurden auf Grundlage der Eignungsprüfung als dezent-

rale Versorgungsgebiete ausgewiesen. Dort ist nach derzeitigem Planungsstand kein wirt-

schaftlicher Aufbau von Wärmenetzen zu erwarten. Stattdessen sollten diese Gebiete direkt 

auf individuelle, erneuerbare Heizlösungen umgestellt werden. Wie die Analyse ergab, sind die 

Bedingungen für Wärmepumpen im gesamten Gemeindegebiet überwiegend günstig, da in 

den Wohngebieten meist genügend Freifläche für Wärmepumpen mit Außenluftgeräten, Erd-

kollektoren oder Erdsonden vorhanden ist. Auch die Gebäudestruktur (viele Ein- und Zweifa-

milienhäuser) begünstigt eine Umstellung auf dezentrale Anlagen, da hier die Investitionsent-

scheidung bei einzelnen Eigentümern liegt und flexibel je Gebäude getroffen werden kann. Da-

neben können in geeigneten Fällen Biomasseheizungen (Holzpellet- oder Hackschnitzelkessel) 

genutzt werden, insbesondere in ländlichen Ortsteilen mit direktem Zugang zu Holzreststoffen 







 

 

 

 

  Seite 70 

4.5.1 Entwicklung der Wärmemengen nach Energieträgern 

Die nachfolgend dargestellten Analyseergebnisse verdeutlichen, dass die Schwerpunkte der 

zukünftigen Wärmeversorgung in Lensahn auf der Nutzung von Umweltwärme und Strom lie-

gen werden. Die Umweltwärme wird mittels Wärmepumpen für die Bereitstellung von Raum-

wärme nutzbar gemacht. Die Strommenge enthält den Bedarf für den Betrieb elektrischer Wär-

mepumpen und für direktelektrische Heizungen. Ergänzt wird die dezentrale Wärmeerzeugung 

durch den geringfügigen Einsatz von biogenen Energieträgern. Es wird erwartet, dass Wärme-

netze durch ihren Ausbau ebenfalls ein zentrales Element der zukünftigen Wärmeversorgung 

in Lensahn sein werden.  

Das Zielszenario zeigt jedoch auch, dass Gase langfristig keine Rolle in der Wärmeversorgung 

spielen werden. Für eine klimaneutrale Wärmeversorgung muss auf den Einsatz von fossilen 

Gasen (wie bspw. Erdgas) verzichtet werden. Da aktuell die Verfügbarkeit und die Preisentwick-

lung für grünen (klimaneutralen) Wasserstoff insb. für die Endverbraucherinnen und -verbrau-

cher unklar sind, wird von einer Nutzung im Gebäudebereich abgesehen. 

Tabelle 7: Endenergieverbrauch aufgeschlüsselt nach Energieträger für das Zieljahr 2040 

Energieträger Endenergie-
verbrauch 
(MWh/ a) 

Anteil (%) Emissionsfaktor 
(gCO2/ kWh) 

Emissionen  
tCO2-Äquivalent 

Umweltwärme 16.741 44 0 0 

Strom 11.217 29 0 0 

Wärmenetz 7.510 20 0 0 

Holz/ Holzpellets 2.589 7 20 52 

Wasserstoff 0 0 0 - 

Biomethan 0 0 140 - 

Erdgas 0 0 240 - 

Heizöl 0 0 310 - 

Kohle 0 0 415 - 

Summe 38.057 100 - 52 
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Aus den zuvor dargestellten Endenergieverbräuchen können unter Berücksichtigung der für 

den jeweiligen Energieträger definierten Emissionsfaktoren die Treibhausgasemissionen er-

mittelt werden. Aufgrund der Abkehr von fossilen Energieträgern und ausschließlichen Nut-

zung von erneuerbaren Energieträgern kann eine klimaneutrale Wärmeversorgung in Lensahn 

erreicht werden. Dazu trägt auch die Umstellung der Wärmenetze auf eine Wärmeerzeugung 

ohne fossile Brennstoffe sowie der Ausbau erneuerbarer Energien und der damit verbundene 

bessere Emissionsfaktor des Bundestrommix entscheidend bei. 

Die Umstellung der Wärmeversorgung in Lensahn birgt Herausforderungen, insbesondere im 

Hinblick auf die Investitionen in die notwendige Infrastruktur und den Gebäudebestand. Viele 

ältere Gebäude sind für den Einsatz von Wärmepumpen oder anderen modernen Technologien 

derzeit noch nicht optimal geeignet und sollten energetisch saniert werden. Dies erfordert 

nicht nur technische Anpassungen, sondern auch weitere Investitionen.  

4.5.2 Entwicklung der leitungsgebundenen Wärmeversorgung 

Der Anteil der leitungsgebundenen Wärmeversorgung am gesamten Endenergieverbrauch der 

Wärmeversorgung im Untersuchungsgebiet für das Jahr 2040 beträgt 7,5 GWh. Dies entspricht 

20 % bei einem Gesamtwärmebedarf von 38 GWh im Zieljahr. Dieser wird ausschließlich mittels 

Wärmenetz bereitgestellt. Das Gasnetz hat für die Wärmeversorgung der Gebäude in der Ge-

meinde eine abnehmende Relevanz. 

Tabelle 8: Endenergieverbrauch aufgeschlüsselt nach leitungsgebundener Wärmeversorgung für 
das Jahr 2040 

Energieträger Endenergiever-
brauch (MWh/ a) 

Anteil (%) Anzahl der Ge-
bäude 

Anteil an der 
Gesamtheit der 

Gebäude (%) 
Wärmenetz 7.510 100 172 10 

Gasnetz 0 0 0 0 

Summe 7.510 100 172 10 
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5 UMSETZUNGSSTRATEGIE: MAßNAHMENPROGRAMM UND 

FORTSCHREIBUNG 

5.1 Maßnahmen  

Die Maßnahmen beschreiben den Weg von der aktuellen Wärmeversorgung hin zu einer klima-

neutralen Wärmeversorgung im Jahr 2040. Maßgeblich ist dabei die Perspektive der Ge-

meinde. Daher liegt der Fokus auf Maßnahmen, die im Einflussmöglichkeiten der Kommune 

liegen. Die Maßnahmen betreffen unterschiedliche Handlungsfelder: Energieeinsparung/-effi-

zienz, Aufbau geeigneter Wärmeversorgungsstrukturen, regulatorischer Rahmen und An-

reizsysteme. In der nachfolgenden Tabelle sind die identifizierten Maßnahmen als Überblick 

dargestellt und auf den folgenden Seiten in Maßnahmensteckbriefen detaillierter beschrieben.  

Tabelle 10: Übersicht zu den Maßnahmen der Umsetzungsstrategie 

Nr. Maßnahme 

1  Gemeinsamer Beschluss der Wärmeplanung  

2  Zentrale Steuerung der Wärmewende 

3  Rahmenbedingungen für die Umsetzung schaffen 

4  Sanierung Kommunaler Liegenschaften 

5  Information zu Beratung und Förderung 

6  Potenzialerschließung dezentrale Erneuerbare 

7  Dezentrale Wärmelösungen voranbringen 

8  Effizienzmaßnahmen dezentrale Versorgung 

9  Machbarkeitsstudien und Potenzialanalysen durchführen (Prüfgebiete) 

10  Transformation des Wärmenetzes 

11  Ausbau von Wärmenetzen 

12  Transformation der Gasnetze 
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Abbildung 35: Grundsätzliche Vorgehensweise der Fortschreibung der kommunalen Wärmeplanung 

Zusätzlich zu den jährlichen Treffen und kontinuierlichen Prüfprozessen ist eine grundsätzliche 

Überarbeitung der Wärmeplanung in einem fünfjährigen Rhythmus vorgesehen. Dieser Zeit-

raum ermöglicht eine strategische Neuausrichtung, die technologische Entwicklungen, politi-

sche Vorgaben oder neue Herausforderungen angemessen berücksichtigt. 
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6 FAZIT UND AUSBLICK 

Der vorliegende Bericht skizziert den Weg zu einer klimaneutralen Wärmeversorgung für die 

Gemeinde Lensahn und stellt die hierfür erforderlichen Maßnahmen und Entwicklungspfade 

dar. Grundlage ist eine umfassende Bestandsaufnahme der aktuellen Wärmeversorgung sowie 

eine systematische Potenzialanalyse erneuerbarer Energien und Energieeinsparmaßnahmen. 

Die Bestandsanalyse zeigt eine bislang stark erdgasdominierte Wärmeversorgung in Lensahn. 

Ergänzt wird diese durch ein Nah-Wärmenetz, das bereits heute teilweise durch die Nutzung 

von Holzhackschnitzeln dekarbonisiert Wärme produziert. Perspektivisch kann die leitungsge-

bundene Wärmeversorgung weiterhin eine zentrale Rolle spielen. Hierbei wurden Gebiete im 

Bereich Mühlenteich um das bestehende Nahwärmenetz sowie im Zentrum von Lensahn iden-

tifiziert, welche zukünftig über ein Wärmenetz versorgt, werden könnten. Die Gebiete wurden 

daher als Prüfgebiete für eine leitungsgebundene Wärmeversorgung im räumlichen Konzept 

dargestellt. Alle anderen Gebiete werden nach aktuellem Stand über dezentrale Versor-

gungsoptionen mit Einzelgebäudeversorgung oder kleineren Gebäudenetzen auf erneuerbare 

Energien umgestellt werden müssen.  

Basierend auf der Bestands-, der Potenzialanalyse und dem räumlichen Konzept wurde ein Ziel-

pfad entwickelt, der auf eine vollständige Treibhausgasneutralität bis spätestens 2040 abzielt. 

Die zukünftige Wärmeversorgung könnte dabei primär über Wärmepumpen, Großwärmepum-

pen im Fall der Wärmenetze und sowie biogene Energieträger erfolgen. Die Rolle fossiler Ener-

gieträger nimmt in diesem Szenario deutlich ab. Eine Umstellung des bestehenden Gasnetzes 

auf Wasserstoff oder biogene Gase ist zum aktuellen Zeitpunkt nicht absehbar und wird daher 

im Zielszenario nicht vorgesehen.  

Eine zentrale Voraussetzung für das Erreichen der Ziele ist die energetische Sanierung des Ge-

bäudebestands. Viele Bestandsgebäude sind bislang noch unzureichend auf moderne Wärme-

technologien vorbereitet. Neben der privaten Wohnbebauung ist hier auch die Kommune 

selbst gefragt. Daher ist die Sanierung und Dekarbonisierung der kommunalen Liegenschaften 

ein besonderes Anliegen der Gemeinde. Diese und weitere Maßnahmen wurden zur Unterstüt-

zung der Umsetzung in einem Maßnahmenkatalog festgehalten. Dieser umfasst unter ande-

rem die Bereitstellung von Informationen zu Beratungsangeboten und Fördermöglichkeiten 

rund um die Wärmewende sowie die Planung zur koordinierten Transformation des Gas- und 
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zum Aufbau von Wärmenetzen. Die Umsetzung dieser Maßnahmen erfordert ein aktives Zu-

sammenwirken der Gemeinde, der lokalen Energieversorger und Unternehmen sowie der Ein-

wohner/innen. 

Die kommunale Wärmeplanung in Lensahn ist nicht als einmalige Planung zu verstehen, son-

dern als dynamischer und fortzuschreibender Prozess. Eine kontinuierliche Überprüfung der 

Ausgangsdaten, Rahmenbedingungen und Fortschritte ist daher vorgesehen. Eine zentrale 

Steuerung der kommunalen Wärmeplanung wird künftig regelmäßig den Stand der Umset-

zung evaluieren und notwendige Anpassungen vornehmen. 

Damit bildet die Wärmeplanung eine zentrale Grundlage für die zukünftige Energieinfrastruk-

tur und die kommunale Entwicklung Lensahns und kann damit dazu beitragen, dass der Wandel 

ökologisch, wirtschaftlich und sozial nachhaltig erfolgt.  
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Abbildung 36: Wärmeflächendichte auf Baublockebene für das Ausgangsjahr 2025 und das Zieljahr 
2040 
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Abbildung 37: Wärmeliniendichte im Ausgangsjahr 2025 
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Abbildung 38: Die Wärmeliniendichte im Zieljahr 2040 
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Abbildung 39: Durchschnittliche Wärmeliniendichten auf Baublockebene im Ausgangsjahr 2025 
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Abbildung 40: Durchschnittliche Wärmeliniendichten auf Baublockebene im Zieljahr 2040 
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7.2 Indikatoren Ziel-Szenario 

 

Abbildung 41: Endenergieverbrauch im Jahr 2030 nach Energieträger 

 

Abbildung 42: Endenergieverbrauch im Jahr 2035 nach Energieträger 
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Abbildung 43: Endenergieverbrauch im Jahr 2040 nach Energieträger 
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